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Wenn man liest, dies sei das erste Buch zu ei-
nem Thema der deutschen Geschichte in der
eigenen Landessprache, wird der Leser schon
hellhörig: Ist Wissenschaft nicht international,
lebt sie nicht vom Austausch über die Gren-
zen hinaus und von der Lektüre von Ergeb-
nissen anderer Autoren, auch wenn sie nicht
in der je eigenen Muttersprache geschrieben
sind? Das wird anders, wenn man sich vor
Augen führt, dass der Autor nur je eine gu-
te Handvoll an bedeutenderen Arbeiten fran-
zösischer Autoren und ins Französische über-
setzter Verfasser zur NS-Geschichte insge-
samt heranzuziehen weiß. Es gibt offensicht-
lich ein gewisses Defizit zum Thema beim
westlichen Nachbarn, das sinnvollerweise mit
einer nicht nur sprachlichen, sondern wissen-
schaftlichen Übersetzungsleistung wie dieser
überbrückt werden kann.

Baechler selbst ist gerade in dieser Hinsicht
kein Unbekannter. Der emeritierte Professor
von der Université de Strasbourg hat neben
mehreren Büchern zur elsässischen Geschich-
te mindestens fünf weitere Bände mehr oder
weniger großflächig zu Themen der deut-
schen Geschichte vom Kaiserreich bis 1933
vorgelegt, zuletzt 2007 eine Gesamtdarstel-
lung zur Weimarer Republik. Was die bishe-
rigen Arbeiten auszeichnet, das gilt auch hier:
eine gründliche Kenntnis der deutschen For-
schungsliteratur, eine elaborierte Darstellung,
die souverän hiervon Gebrauch macht und ei-
ne klare Linie der Gedankenführung, bei der
Baechler insgesamt zu goldenen Mittelwegen
neigt.

Der Autor holt bei dieser umfassenden Dar-
stellung des deutschen Ausrottungskrieges
im Osten weit aus, zeigt die Probleme der
deutschen Mittellage seit dem 19. Jahrhun-
dert, die hier eher als Sicherheitsprobleme
angesichts mächtiger Nachbarn apostrophiert
werden. Er berichtet kenntnisreich die Ent-
wicklung von deutschen Stereotypen gegen-
über Polen und Russen, aber er widerspricht

einem zu einfach formulierten durchgängi-
gen „Drang nach Osten“. Nach knapp fünf-
zig Seiten ist Baechler bei Hitler angelangt:
bei seinem radikalen Russlandbild, dem Le-
bensraum im Osten. Der Diktator und sein
rassenideologisches Programm nehmen da-
bei eine zentrale Rolle ein. Nicht nur hier,
sondern durchgängig merkt man, wie sehr
der Verfasser den Arbeiten von Andreas Hill-
gruber und anderen in seiner Nachfolge ver-
pflichtet ist: Der „Führer“ bestimmte nicht
nur den Kurs der Außenpolitik und den Weg
in den Krieg, sondern auch die Grundaus-
richtung des ganzen Systems. Alle wichtigen
Entscheidungen seien von ihm getroffen wor-
den – oft gegen den Willen von Ratgebern
(S. 58). Die diplomatische Revolution in Eu-
ropa – ein Begriff von Gerhard L. Weinberg –
setzte schon 1933 ein und führte folgerichtig
zum Krieg. Diese Konzentration auf den Dik-
tator sagt noch nichts über die Handlungs-
optionen und Handlungen der militärischen
und zivilen Führung im Krieg und zumal im
Ostkrieg, der hier ja im Mittelpunkt steht, ein-
gebettet aber je in die weltpolitische Lage und
die durchaus über den „Lebensraum“ hinaus-
reichenden Kriegsziele.

Polen und der Sowjetunion gilt Baechlers
Aufmerksamkeit. Zu Recht arbeitet er im An-
schluss etwa an Jochen Böhler die frühen An-
sätze zum Vernichtungskrieg im September
1939 heraus, zeigt sodann die Dimensionen
deutscher Besatzung besonders im General-
gouvernement. Er spricht hier von einem La-
boratorium der Rassenpolitik. Nachdruck legt
er unter anderem auf die Germanisierungs-
politik und die sehr engen Grenzen polni-
scher Selbständigkeit. Über den polnischen
Untergrundstaat hätte man allerdings gern
mehr gelesen. Es folgt der Überblick über
die Planungen für den „programmatischen“
Krieg gegen die Sowjetunion, der zugleich
Vernichtungskrieg war, und dessen Umset-
zung. Nach dem Scheitern des „Blitzkrieges“
1941 werden die weiteren militärischen Etap-
pen, inklusive den Sommeroffensiven der fol-
genden Jahre bis 1944 vergleichsweise knapp
abgehandelt.

Das schafft die Folie für stärker struk-
turgeschichtliche Unterkapitel über Vorberei-
tung und Durchführung der Besatzung, von
Siedlungsplanungen im Rahmen des General-
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plans Ost und der erfolgten bescheideneren
Besiedlung etwa in der Ukraine. Es geht um
die wirtschaftliche Ausbeutung, den „Partisa-
nenkrieg“ und sodann um die „Endlösung“,
vor allem um die Rolle der mitwirkenden Or-
gane nicht nur etwa der Einsatzgruppen, son-
dern auch aus der Wehrmacht. Die Radika-
lisierung der entsprechenden Politik gegen-
über den Juden sieht Baechler bereits vor dem
deutschen Angriff 1941 vorbereitet, konsta-
tiert jedoch im Spätherbst dieses Jahren einen
neuen Schub, der dann mit der Wannseekon-
ferenz institutionalisiert wurde. Dabei führt
der Autor als Gewährspersonen vor allem
Christopher Browning, aber auch Ian Kers-
haw an. Von den sogenannten Funktionalis-
ten hält er weniger (S. 340f., S. 369, S. 383): „Il
y a aujourd’hui un relatif consensus entre his-
toriens pour dire que le processus de décisi-
on s’inscrit dans la durée, mais le débat per-
siste sur les décisions et les avènements mar-
quants“.

Baechlers Grundkonzeption stammt – wie
könnte es bei einem älteren Autor anders
sein? – aus den 1960er- und 1970er-Jahren.
Aber er integriert gerade in seiner breiten
Narratio zum Ostkrieg lange Passagen mit
sprechenden Quellen, welche die Sichtwei-
se und Beteiligung von untergeordneten In-
stanzen vor allem der Wehrmacht und Büro-
kratie zeigen, die erst in den intensiven For-
schungen der letzten Jahre erschlossen wor-
den sind. Und hier hat er eine stupende
Kenntnis der jüngeren Forschung aufzuwei-
sen – bis ins Jahr 2011 hinein. Immer wie-
der stützt er sich auf Forschungen von – um
nur einige zu nennen – Christoph Rass, Ben-
jamin Ziemann, Thomas Kühne, Felix Römer,
Klaus Latzel, Christian Hartmann und Johan-
nes Hürter, deren Forschungen er auch der je-
weiligen Tendenz nach ausgiebig zitiert. Ge-
wiss existieren zwischen diesen auch gravie-
rende Unterschiede und einige Kontroversen,
die aber zumeist nicht explizit gemacht wer-
den, wenn Baechler eine Bandbreite der heuti-
gen Diskussionen benennt. Das gibt ihm auch
Gelegenheit, gegen die ältere Apologie einer
sauberen Wehrmacht mit Gründen aus dem
Geschichtsbewusstsein und der Geschichts-
politik der früheren Bundesrepublik anzu-
schreiben. Das ist durchweg überzeugend ge-
lungen.

In der Bilanz arbeitet der Strasbourger His-
toriker die Fragen nach den Diskontinuitä-
ten in einer doch in vielen Faktoren kon-
stanten deutschen Entwicklung bis 1945 her-
aus. Die Rassenordnung, die im Konzept der
„Volksgemeinschaft“ angelegt sei, habe sich
im Krieg zu einer „Kampfgemeinschaft“ ge-
wandelt. Mit der Kriegswende 1942/43 sei
daraus propagandistisch eine „Schicksalsge-
meinschaft“ geworden, ab 1942 auch eine
„Leidensgemeinschaft“, die sich gar vielfach
als eine „Opfergemeinschaft“ dargestellt ha-
be. Während die zitierten Begriffe auch im
deutschen Original stehen (S. 407), schließt
der Verfasser an: „La participation active ou
passive aux crimes, le sang des ennemis ver-
sé créent, en quelque sort, une ‚communauté
de criminels‘ qui combat jusqu’à mort“. Ei-
ne Verbrechergemeinschaft – das ist aber nicht
Baechlers letztes Wort. Er arbeitet gerade die
vorausgehende und bleibende Heterogenität
der deutschen Gesellschaft (S. 422) heraus,
wonach sich diese Etiketten je nach Zeitpunkt,
sozialer Gruppe und Einzelpersonen diffe-
renzierten. Das ist ein wesentliches Verdienst
dieser Arbeit, mit der der deutsche (und
englischsprachige) Forschungsstand überzeu-
gend ins Französische und damit nach Frank-
reich übersetzt wird. Es scheint so, dass dies
eine nach wie vor erforderliche Leistung ist –
und sie ist voll geglückt.
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